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nur deshalb auf die Spitze trieb, weil er
an dem Spiel der beiden jungen Leute
seine Freude hatte. Doch Kate hatte
nur Augen für Clide, von dem sie kei-
nen Blick mehr wandte.

Mrs. Hart, welche sich bei dieser
«Fachsimpelei» langweilte, schlug eine
Fahrt nach der lieblichen Gegend der
Fünf-Finger-Seen vor. Glide steuerte
den Browny, Kate sass neben ihm,
während die Eltern Hart im Wagen-
innern Platz genommen hatten. Mutter
überwachte und korrigierte den Jun-
gen ununterbrochen. Der Arzt war in
seinen Gedanken bei der Arbeit der
kommenden Woche.

Zwischen Clide und Kate wollte
lange kein richtiges Gespräch zustande
kommen. Der Junge erklärte einsilbig
das und jenes über die Dörfer, durch
welche sie fuhren, bis er die ihm un-
bequeme Fremdenführerrolle aufgab,
um von Kate recht viel über ihre eigene
Heimat, die Schweiz, über ihre Jugend
und ihre Zukunftspläne zu erfahren.
Von neuem stieg ob der Ungeduld, mit
der Clide in sie drang, die Röte in Ka-
tes Wangen. Sie schämte sich, dass sie
an diesem Sonntag aus ihrem befange-
nen Suchen nach Clides wirklichem
Empfinden nicht herauskam. Ob sie es
wollte oder nicht, unsichtbare Fäden
spannen sich zwischen ihr und Clide
und woben ein hauchdünnes Netz um
sie beide, das Kate nicht mehr zer-
reissen konnte.

Sowie sich ihre Blicke rasch mit den
leuchtenden Augen Clides kreuzten,
sah sich Kate einem starken Glück aus-
geliefert, fühlte sie deutlich, dass etwas
bisher in ihr zu kurz gekommen war,
das mit einem plötzlichen Ungestüm
nach Erfüllung verlangte.

Er mag dich ja gar nicht besonders
gut leiden, dieser Clide Hart, er hat
schon lange seine Freundin, sagte sie
ärgerlich entschlossen zu sich, du bist
mit deinem Benehmen einfach lächer-
lieh. Hoffentlich merkt er nichts davon.

Der Einwand schmerzte sie, was sie
bezweckt hatte. Denn er sollte ihr ver-
stohlenes Werben um Clide zum
Schweigen bringen. Abweisend zog sie
sich in sich selbst zurück.

Grün waren die Hügel und lichtblau
die Seen, an deren Ufer sie entlang
fuhren. Rebgelände kletterten über die
Hänge. Wie starkTrini durch die Land-
Schaft an daheim erinnert wurde! Auch
dieses tiefinnere Verbundensein mit der
Gegend erfüllte sie mit Glück. Alles
hatte es auf sie abgesehen. Ohne dass
sie es verhindern konnte, stiegen ihr
Tränen in die Augen. Sie wehrte sich.
Sie durfte doch nicht nachgeben. Sie
begriff sich selber nicht mehr.

In einer kleinen Ortschaft machte
man Halt. Während die Eltern im Gar-
ten unter dem duftenden Dach einer
Geisblattlaube ihren Tee tranken, zo-
gen Kate und Clide zum kleinen Bach
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hinunter, der in ein breites Bassin mün-
dete, in welchem sich zahllose Fische
tummelten.

Sie setzten sich auf die Stein-
böschung und schauten dem glitzern-
den Spiel zu. Endlich fing Clide von
seinen Eigenen Plänen zu reden an,
dass er später das Leben der Fische
studieren werde, um in das Laborato-
rium einer staatlichen Fischzucht-
anstalt einzutreten.

«Gelehrter werden?» fragte Kate.
«Nicht gerade Gelehrter; praktisch

in jenem wichtigen Staatsdienst mit-
zuarbeiten, der dafür sorgt, dass die
Wälder nicht, wie bisher unvernünftig
gerodet werden, der darüber wacht,
dass die Bäche und Flüsse nicht ent-
völkert werden und wo sie es schon
sind, dass neue Fische ausgesetzt und
grossgezogen werden. Bereits haben sie
uns junge Leute von der Universität
den Sommer über angestellt. In Woh-
nungen hausen wir, einmal hier, dann
wieder dort, richtige Zigeuner. Ein
Leben, wie ich es mir nicht schöner
vorstellen könnte. Vater begreift mich
— aber Mutter — ohje? Ihr Ideal wäre,
mich auf einem Bureau in Neuyork un-
terzubringen und einen reichen Kauf-
mann aus mir zu machen, ausgerechnet
aus mir, der gar keine Veranlagung hat
Geld zu verdienen.»

Er lachte laut, geriet in eine kind-
lieh zappelnde Begeisterung hinein:
zum Teufel mit allen Bureaux und al-
lern Geldverdienen! Er wisse seinen
Weg im" Leben, davon lasse er sich
auch von Mutter nicht abbringen. Nun
müsse er nur noch eine junge Frau
haben, die ein derartiges komfortloses
Dasein in der freien Natur mit ihm
teile, die ihm aus dem Wohnwagen den
Lunch an den Bach bringe, an dem er
vom frühen Morgen an die Tempera-
turen gemessen, die Fisch-Beispiele
eingefangen habe; die zufrieden 'sei,
wenn man höchstens einmal in der
Woche am Samstagabend im holperi-
gen, kleinen, nach Fisch und nassem
Sand riechenden Dienstcamion nach
dem nächsten Städtchen fahre

«Solche Frauen finden sich bestimmt
in Amerika», meinte Kate und schaute
Clide fragend an.

«Bis jetzt fand sich noch keine.» Er
gab Kates Blick ruhig forschend zu-
rück.

Kate stieg vom Mäuerchen: «Es ist
Zeit zum gehen, Ihre Eltern warten im
Wagen.»

Clide folgte ihr: «So sehr hätte es
nun nicht geeilt...»

Für die Heimfahrt setzte sich der
Arzt neben Clide ans Steuer. Kate
inusste neben Frau Doktor im hintern
Sitz Platz nehmen. Sie achtete nicht
auf das eifrige, unermüdliche Plaudern,
das wie ein Bächlein neben ihr plät-
scherte. Sie achtete nicht auf die Land-
Schaft, die vor dem Wagenfenster vor-

beizog. Der Tag mit seiner Fûlrç

Ereignissen war für sie fast zu ^
von

o
wesen. i tor

Wie eine Sturzflut kam ihr alles.

was sich in wenig Stunden
hatte seit dem gestrigen Abend,

zum erstenmal im Wohnzimmer ^
Familie Hart sass. Ein Tag n®*'

gab Tage im Leben, die reich wie J
^

waren. Kate kam es vor, als haß®

ein amerikanisch rasender Wirbel
_

fasst, der ihr kaum erlaubte, über a

klar zu werden. Sie hatte Mühe)

dem Strom, der sie fortschwemmte^
wollt und bewusst zu schwimmen, n

sich einfach wehrlos mitreissen zu

sen.
Sie zwang sich, ruhig zu

suchte Bruchstücke des Tages »>•- ^
men, rechnete — nicht mit Zahlen,.^
rechnete mit Ereignissen. Da _
Sendung, in der sie sich durch die û

^
liehe Stunde des Morgens hes_ ^
fühlte, bereit alles weitere auf s'ie

^
nehmen. Als sie das Telegram!«
Mutter und Grossvater sandte, ha

^

für sie nichts anderes, nur dieses
i - ' s+tAlt J**,

vor!Glück gegeben. Und unvermittelt
das Leben etwas Neues mit ihr

fühlt®
Denn nur wenige Stunden später^^
dass eine Seite ihres Wesens Erfüll«®?
sie neben Clide Hart mit

forderte, die wichtiger sein mocht

irgendeine noch so schöne Am?

welche man theoretisch zu 'lösen

vornahm.

©ie Sehl»®,
von

• a 60®.;

Am 25. August sino^iacta
verflossen seit derVClXiUÖÖCXl ÖCIt i.f
Crecy, Diese ist eine d ff ja
digsten Schlachten _ ge «/
schichte. An diesem ' *
die Franzosen, vor an®" tiAi#
sische Adel, durch d Xjjjg
Langbogen und mit h-"jjger®
rüsteten englischen
furchtbare Niederlage'

Schon seit geraumer ^Kriegswesen eine 0 yjcf®'. r
Erscheinung immer d .gfgäfV
vor. Es war der N*'
Rittertums, das einer g

^
ten Kriegerschar zu * igte" jA
genügend Widerstand <jie b

Zum erstenmal erlit giis®• j/j,
(es handelte sich um uber^Ä
Stirling Bridge e"*®
Niederlage unter d ggb®' A
Keulenschlägen des sA-K
Fussvolkes. Eine zweu ^
derlage der gepanzer ten ^
erfolgte 1314 am * in Ai
Bannockburn, ebenfam».

land, und dann kam jyi®

Sieg der Eidgenossen g.gg
d

1315 und der prächtig® «
ner bei Laupen WViich®r ,dî

Aber noch bedenkh
Rittertum war der »i ^
bei Crecy. „««cheDer tapfere enghs

nur desbalb auk à spitze trieb, weil ^r
an dem Lpiel der beiden jungen vente
sems Lreude batts. voeb Kate batts
nur àgen à Olide, von dem sis ksi-
nsn Blick mebr wandte.

Nrs. Hart, welobe sieb bei dieser
«Laebsîmpslsi» langweilte, seblug eins
Ladrt naeb der lieblieken Oegend cl er
Lünk-Linger-Leen vor. Oliàe steuerte
den Brownv, Là sasz neben ibm.
wäbreucl die Litern Hart im Wagen-
innern Blatz genommen batten. Untier
ükerwaebte unâ korrigierte den .Inn-
gen ununterbroeben. ver Vrzt wer in
seinen Oedanken ksi cisr àbsit der
kommenden Woebe.

?wiseben Olide nnä Kate wollte
lange kein riobtiges Oespräob zustande
kommen, ver -lunge erklärte einsilbig
das und jenes über àie vürker, âureb
welebe sie kubren, bis er àie ibm nn-
bequeme Lremdenkükrerrolle aukgab,
um von Kate reebt viel über ibrs eigens
veimat, àie Lokweiz, über ibre äugend
unâ ibre Tlukunktspläne zu erkabren.
Von neuem stieg ob der vngsduid, mit
âer Olide in sie ârang, àie köte in ka-
tes langen. Lie sebämte sieb, àass sie
an àiesem Lonntag aus ikrem belange-
nen Luoben naeb Olides wirkliebem
Lmpfinden niebt berauskam. Ob sie es
wollte oder niebt, unsiektbare Läden
spannen sieb zwiseben ikr unà Oliàe
unà woben ein bauebàûnnez Netz um
sie bsiàe, àas Kate niebt mebr zer-
reissen konnte.

sowie sieb ibre Blieke raseb mit äsn
leuebtenàen àgen Oliàes kreuzten,
sab sieb Kate einem starken Olüek aus-
geliefert, küblte sie àeutlieb, àass etwas
bisber in ibr zu Kur/ gekommen war,
àas mit einem plötzlieben Ungestüm
naeb Lrküllung verlangte.

Lr mag àieb ja gar niebt besonàers
gut leiàen, àieser Oliàe Hart, er bat
sebon lange seine Lreundin, sagte sie
ärgerlieb entseklossenzu sieb, àu bist
wit àsinem Lenekmen einkaek läober-
lieb, llol'lentlieb merkt er niebts àavov.

ver Linwand sebmerzte sie, was sie
bezweekt batte. Venn er sollte ibr vsr-
stoblsnes Werben um Oliàe /um
Lekweigen bringen, Vbweisencl /og sie
sieb in sieb selbst /urüek.

Orün waren àie Hügel unà liebtblau
àie Leen, an àsren Ilker sie entlang
kubren. Rebgelände kletterten über àie
Hänge. Wie starkVrini âureb àie vanà-
sebakt an àabeîm erinnert wuràe! àeb
àieses tiekinnere Verbunàensein mit âer
Oegend erfüllte sie mit OiUek. ^Iles
batte es auk sie abgeseken. Obne àass
sie es verbindern konnte, stiegen ibr
vränön in àie clugen. Lie webrte sieb.
Lie durkte âoeb niebt naekgeben. Lie
bsgrikt sieb selber niebt mebr.

In einer kleinen Ortsebakt maebts
man Halt. Wâbrenâ àie Litern im Oar-
ten unter àem duftenden vaeb einer
üeisblattlaubs îtiren 1^66 20-
gen Kate unâ Oliàe /um kleinen vaeb
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binunter, àer in ein breites Russin mün-
àets, in welebem sieb /abllose Lisebe
tummelten.

Lie set/ten sieb auk àie Ltein-
bösebung und sobauten àem glit/ern-
àen Lpiel /u. Lndlieb king Oliàe von
seinen Eigenen Bläuen /u reàen an,
àass er später àu« veben âer Lisebe
studieren werde, um in das vaborato-
rium einer staatlieken Lisebzuebt-
anstalt einzutreten.

«Oelekrter werden?» kragte Kate.
«Niebt gerade Oelebrter; praktiseb

in jenem wiobtigen Staatsdienst mit-
zuarbeiten, der dakür sorgt, dass die
Wälder niebt wie bisber unvernünftig
gerodet werden, der darüber waebt,
dass die Läebe und Llüsse niebt ent-
vöikert werden und wo sie es sebon
sind, dass neue Lisebe ausgesetzt und
grossge/ogsn werden. Bereits baben sie
uns junge Veute von der Universität
den Lämmer über angestellt. In Wob-
nungsn bausen wir, einmal bier, dann
wieder dort, riobtige Zigeuner. Lin
veben, wie iob es mir niebt seböner
vorstellen könnte. Vater begreift mieb
— aber Nuttsr — obje? Ibr Ideal wäre,
mieb auk einem Bureau in Neuzmrk un-
ter/ubringen und einen reioben kauf-
mann aus mir zu maeben, ausgereebnet
aus mir, der gar keine Veranlagung bat
Oeld zu verdienen.»

Lr laebte laut, geriet in sine Kind-
lieb zappelnde Begeisterung binein:
zum Veukel mit allen Bureaux und al-
Ism Oöldvsrdiknen! Lr ^isse seinen
Weg im'veben, davon lasse er sieb
auob von Nutter niebt abbringen. Nun
müsse er nur noeb eine junge Brau
baben, die ein derartiges komkortloses
Dasein in der freien Natur mit ibm
teils, die ibm aus dem Wobnwagen den
vunob an den Laeb bringe, an dem er
vom frübsn Norgen an die Vempera-
turen gemessen, die Lisek-Beispiele
eingekangen babs; die zufrieden jssi,
wenn man böebstenz einmal in der
Woobe am Lamstagabend im bolperi-
gen, kleinen, naeb Lisok und nassem
Land rieebendsn vienstoamion naeb
dem näebsten Ltädtebsn kabre..

«Lolcbe krausn finden sieb bestimmt
in Amerika», meinte Kate und sebaute
Olide kragend an.

«Bis jetzt fand sieb noeb keine.» kr
gab Kates Bliok rubig forsebend zu-
rüek.

Kate stieg vom Näueroben: «Ls ist
ülSit zum geben, Ibre Litern warten im
Wagen.»

Olide folgte ibr: «80 sebr bätte es
nun niebt geeilt...»

Lür dig keimkabrt setzte sieb der
à/t neben Olide ans Steuer. Kate
musste neben krau Doktor im bintsrn
sitz Blatz nebmen. sie aebtete niebt
auk da« eifrige, unermüdliebs Blaudern,
das wie ein Bäoblein neben ibr plät-
seberte. Lie aebtete niebt auf die vand-
sebakt, die vor dem Wagenkenster vor-

keizog. vsr Vag mit seiner ^
Lreigni-ssen war kür sie käst zu °

voll

wesen.
Wie eins Sturzflut kam ibr

was sieb in wenig Stunden ^
batte seit dem gestrigen àend,
zum erstenmal im Wobnziinwer^ ^
Lamilis Bart ssss. Lin Vag '

gab Vage im veben, die reieb >vis ^ ^
waren. Kate kam es vor, als
ein amerikaniseb rasender W
fasst, der ibr kaum erlaubte, über n

klar zu werden. Lie batte Vibe,
dem Strom, der sie kortsebwsivVte,
wollt und bewusst zu sebwimwev,
sieb einkaeb webrlos mitreisssn 2U

sen.
Lie zwang sieb, rubig zu

suobte Lruebstüeke des Vages
men, reeknete — niebt mit Xablen,.^
reeknete mit Lreignissen. Da
Sendung, in der sie sieb durok d>6

^

liebe stunde des Norgens ^
küblte, bereit alles weitere auk ^
nebmen. /Vv sie das VelegraM»' ^

Nutter und Orossvater sandte, bs

kür sie niebts anderes, nur dieses

vok!Olüek gegeben. lind unverinitt^
das veben etwas Neues mit ibr

M«Venn nur wenige Stunden spbter^^
dass sine Leite ibres Wesens LrkiiH^
sie nsbsn Olide Kart mit

forderte, die wiebtiger sein woodt

irgendeine noeb so seböne °^Ii
welebe man tbsorstiseb zu lössv
vornabm.

»I«
- sà 2S. àgust

vsrtlosssn seit der «Lrscv. Diese ist sine U «
diZsten Leülsckten ^ »g

e F
scbieüte. ciisssw ^
die ?rsnzossn, vor sllsn F
sisobs ^.cisl, durok ^ ^
DsusboZsn und mit
rüsteten engiisoken
turcktbars Niederlaßt.

Sokon seit ßersuwer ^i>°
Kriegswesen eins L ^lic^ ^
Drscksinung immer
vor. Ds war der
Rittertums, das einer MM
ten Krisgsrsoüsr zu r ,zte0
gsnügenü tVidsrstsnd M j>

2um erstenmal erbt ^ziisr M
(es ksnüslte sick um ^grr^ ê.
Stirling Rridgs eme
Niederlage unter d

Ksulsnscülsgen des MM
Russvolkes. Line zweu ^tte> L
derlsgs der Zepanzer
ertolgte 1Zl4 am
Rannookkurn, edsnksm
lsnü, uncl dann kam Uo ^
Lieg âer Eidgenossen ä

1315 unâ der prsckt.ge K

ner bei Raupen l"»- ..her ^'^.dsr nook kedenkk
Rittertum war der m (V

kei Qrscv. -uscke M
Der tapkere enßliS



sich sis gich nicht dabei, wie sie

ches t"^®^te, welches Glück ein sol-

auim einfachen Wohnwagen
dächen, in verlorenen Ge-

für mit Clide Hart zusammen,
nicht j würde. Ertappte sie sich
üche 'n sie bereits nebensäch-
gen p

tägliche Dinge einer derarti-
neu h ®^chaft in Gedanken zu ord-
es fj: ,®Sann? Auf einmal war ihr, dass
in sei ^ ^ Nichtigste sei, Clide Hart
W nT ^-^eit beizustehen, sich um
«chifit ' ^6 Kinder, die sie ihm
kéinp ^ wollte, zu sorgen. Er hatte
der e

Freundin im Kopf, mit
Leben aufbauen wollte, er

wig «• starke Zuneigung zu ihr,
sich ihm, darüber täuschte sie

ligkeif ^ erschrak ob der Schnei-
fiel ' diese Liebe sie über-

nachAc^* fragte der Arzt, der sich
im j.1

51® umwandte. Er hatte längst
beobach?^^ Spiegel über dem Steuer
chen :

be, wie schweigsam das Mäd-

^Uzeb ®ih lehnte und mit ge-
Plhhi ®bime eigenen Gedanken

staunt o
' ' ' wiederholte Kate er-

Um (ji' ®°bon wollte ihr das Bekennt-
nein V® Uppen entschlüpfen: «Ach
sie hi p -

^"'lere als müde ...» Aber
Und •

1® Worte erschrocken zurück
che- ??®kte: «Es war ein viel zu rei-' Tag für mich.»

(Fortsetzung (o/gf)

Wie

schneide

ich

selber

Passepartout?

Die Vergrösserung wird
auf einen zähen, aber
Schwach geleimten Kar-
ton gelegt. Auf seine
Rückseite zeichnet man
sich je 2 oder 3 cm in-
nerhalb der Bildränder
kleine Markierungen an,
deren Verbindungslinien
werden mit einem Mes-
ser (am besten einer Ra-
sierklinge) unter leich-
tem Druck nachgezogen.
Nun kann man gut das
ausgeschnittene Stück
Karton herausnehmen,
das Bild wird nun hin-
eingelegt, mit Klebe-
streifen an allen vier
Seiten auf der Rückseite
angemacht. Zuletzt klebt
man das Bild mit dem
Passepartout auf einen
gleich grossen Karton
auf. J- F.

ir Hl
Ansprüche auf die

Vh^aueW^®- Es kam zu einem
ttt looiav!®? Kriege, dem söge-
hg !?tzte =J,mugen Krieg. Eduard

den Spitze eines Hee-
und griff 1346

%: ®innehrrf"' ®^ äber Rouen
Jïh zum^^ konnte, zog er

Jk k®tune j®*!pssen Schrecken der
ftörn ®®ëen p! linken Seine-

• von tw,' doch Philipp VI.,
W^mal »?Pkreich, hatte schon

drohte**!? gesam-
darumo ^m mit 60 000
hiver „J mcht weniger als

Mck ^ abzii? Panzerte Ritter, den
hhL ^bersnt,hneiden. Eduard ent-

sieh t die Seine und
•fhUw Zu, r> ^ftch Nordosten, der
N „

h Bei W waren die Brücken1Bei all die Brücl
F ühß^ittelst «? ville gelang
SäiS?®hrei?l ®*®er Eurt den Fluss
StHr von S' ^tzt wurden die

liefe-t Franzosen einge-V Men fJan g®«tüm an-
^ dl ®ï zBuf ^osischen Reiterei

\? te/*?** dip
^ Defensivschlachten,

Sté-^b igj. onglische Geschichte
0n°? 181, denke nur an

An *hthan ?®£®u Napoleon und
«C, An 1898 gegen die Mah-X vjWeit o ®lwas schrägen An-

S* K?* in a ^and das eng-
ii's er ®h mit Haufen, an bei-
bM ^l'ischen Gräben geschützt.
W*?So]rt'®vden bitter stiegen von

u Fi verstärkten die
M vachtp, "® völlig neue Kampf-

' J„„ Sieg. Die Eng-"Irgend auf gewohnt an

eine neue Waffe; den stählernen
Langbogen, versandten mit grosser
Gewandtheit meterlange Pfeile, die
die anstürmenden französischen Rei-
ter trotz aller Rüstung durchbohrten
und von ihren Pferden schössen. Die
Verheerungen dieser neuen Waffe
unter der französischen Ritterschaft
waren derart, dass der Kampf, der
nachmittags 3 Uhr begonnen hatte,
schon am Abend beendet war. 36 000

Franzosen lagen erschlagen auf dem
Schlachtfeld. Die Niederlage war
vollständig.

Aber nicht wegen der Niederlage
des französischen Rittertums und der
Verwendung des Langbogens ist die-
ser vor 600 Jahren ausgetragene Zu-
sammenstoss für uns von so grosser
Bedeutung, sondern diese Schlacht
verdient aus einem ganz andern
Grunde heute erwähnt zu werden.
An diesem Tage wurden in Europa,
hier bei Crecy, zum erstenmal Feuer-
waffen, nämlich Kanonen, man
spricht von drei oder vier (auf eng-
lischer Seite) verwendet. Nicht nur
die Langbogen, sondern auch die
Donnerbüchsen haben im französi-
sehen Heere ihren Schrecken ver-
breitet.

Damit ist im Kriegswesen eine
vollständig neue Taktik aufgekom-
men. Das Auftauchen der Feuerwaf-
fen bildete in der Tat den Beginn
einer neuen Epoche in der Geschichte,
und war für die damalige Zeit viel-
leicht noch bedeutsamer, als für uns
heute die Entdeckung der Verwend-
barkeit der Atomenergie. J-

Die
Verg rösserung
wird auf einen
schwach ge-
leimten Karton
gelegt

Die
Verbindungs-
linien werden
unter leichtem
Druck
durchschnitten

Die
Vergrösserung
wird auf dem
Passepartout
angeklebt

Der fertige
Passepartout
mit Photo
wird auf
einen Karton
aufgeklebt

Karton

heraus-
genommen
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Ois Vergrösserung wird
suk einen ?sksn, sber
^ckwsck geleimten Rar-
ton gelegt, àk seins
Rückseite ?eickneì msn
sick )e 2 oder Z cm in-
nsrkslb der Rildrsndsr
Kleins IVlsrkierungsn sn,
deren Verbindungslinien
werden mit einem lVlss-
ssr (sm besten einer Rs-
sisrklinge) unter lsiek-
tem Oruck nsckge?ogsn,
klun kenn msn gut dss
susgescknittsne Stück
Rsrton bsrsusnskmsn,
dss lZild wird nun bin-
eingelegt, mit Riebe-
streiken sn sllsn vier
Leiten suk der Rückseite
sngsmscbt, 2ulst?t klebt
msn dss Rild mit dem
Rsssspsrtout suk einen
glsicb grossen Rsrton
suk,
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Qswsndtbeit Meterlänge Rkeils, die
die snstürmsndsn krsn?ösiscksn Rsi-
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Osmit ist im Kriegswesen eins
vollständig neue lÄktik sukgskom-
men.. Va8 àktnueken âer ^euerv/ai-
ken bildete in der ?st den Rsginn
einer neuen Lpvctie in âer Qesekicti'te,
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ksuts die Entdeckung der Vsrwend-
bsrksit der Atomenergie,
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